
LIFrCUUNS auch wichtige soz1ıale Funktionen ertüllt. Wıe weıt vorıgen Jahr hat 1E die' Erlaubnis erhalten, den Namen
letztere gehen können, wird AaUuUSs eınem Antrag deutlich, Karmelıiterbrüder VO  e der Unbefleckt Empftangenen Jung-
den die Schwester Marıe Louise, die Leıiterin des Leprosa- frau anzunehmen. as 1St eın Zeichen für die Entwicklung
r1ums 1n Kontum (Vıetnam), das Bischöfliche Werk ZUT: Selbständigkeit.
gestellt hat Schwester Marıe Loui1se gründete VOT drejein- Der Einflu{fß des lateinıschen Christentums zeigt sıch bei
halb Jahren das Leprosendorf Kontum, 1n dem heute 61010 dieser Kongregatıon MO allem darın, da{ß S1e eınen Aaus-
Menschen einschließlich SO nichtkranker Famıilıenange- gesprochen aktiven Charakter hat S1e umta{lßt heute mehr
hörıgen leben Die medizinische Leitung liegt in den Hän- als 300 Priester, O Seminarısten, 76 Novızen, 108
den einer amerikanischen Ärztın, die dem ral angehört. Brüder und 200 Postulanten, die sıch über drei Proviınzen
Die 1n Kontum behandelten Menschen gehören Z und auf 26 Klöster verteilen. Sıe leıten Zeıtungen, Kollegs
Stamm der Montagnards, einem primıtıyen Bergstamm, und Hochschulen un sind auch 1n vier Bistümern ın der
der iın kleinen Urwalddörfern ebt I )as Wort epra löst Pfarrseelsorge tatıg (vgl auch Herder-Korrespondenz
1n der Bevölkerung Entsetzen AUS; S1e kennt nıcht den 1e Z)5))
Unterschied zwıschen der ansteckenden und nıchtan- Diese Karmeliter teiern den Gottesdienst W 1€ der

oröfßste Teil der alten südındıschen Christenheit nachsteckenden Oorm der Krankheit. Ile Leprakranken WeETI-
den Aaus den Dörtern ın den Urwald getrieben, S1Ee dem ostsyrıschen oder chaldäischen Rıtus. Das Christen-
meıstens umkommen. Häufıig verliäßt auch die Famılie MI1t Eu 1St 1ın den ersten christlichen Jahrhunderten der e

gende nach bereits MIt dem Apostel Thomas) AUS emıhren Ausgestoßenen das Dort: auch die Angehörigen
der Kranken sınd damıt oft dem gleichen Schicksal AHS=- ostsyrıschen Kaum, VO  S ersien un: Mesopotamıen, nach
geliefert. Südındıen herübergekommen. ange schickten die mala-

baresischen Karmeliter ıhre Missionskräfte ausschließlichSchwester Marie Louıise weıß, da{fß eın Leprosarıum her-
ömmlicher Art be] der hohen Zahl der Ausgestofßenen in den Norden Indiens oder nach Burma, sich jedoch
keine Lösung des Problems bietet. Nur ine ambulante immer die Schwierigkeit ergab, da{ß S1e dann ZA0L ate1ini-
Therapie annn auf die Dauer die Masse der Kranken im schen Rıtus übergehen mußten. Heute beginnen S1e UL,
Anfangsstadium erfassen, Behandlung un: Kontrolle in ihre alten Herkunftsländer zurückzukehren. Im Iran
durchführen und damıiıt die welitere Ausbreitung der (Persien) besitzen die Syro-malabaresen bereıts ein1ıge
Krankheit verhindern. SO hat sıch Schwester Marıe Loui:se Missionen. Jetzt hat auch der Patriıarch der miı1t Rom Ver-

ZzUu Ziel DESCLZL, die Montagnards 1n ıhren Dörfern auf- einten chaldäischen Kırche VO  a Babylonien, Paulus LL
zusuchen, S1e VO  e der Heilbarkeit der Krankheit über- Cheikho, MI1t S1tz 1n Bagdad, der Hauptstadt des Irak,
ZEUSCNH, da{fß S1e ıhre geheilten bzw nıcht ansteckenden die Karmeliterbrüder VO  ) der Unbefleckt Empfangenen
Stammesangehörigen wıeder 1n die Gemeinschaft autneh- Jungirau. aufgefordert, Mıissıionare entsenden, die 1n
D Schwester Marıe Louise hat schon erreicht, da{ß 500 seınem Jurisdiktionsbereich Klöster gründen sollen Vor

kurzem sind die erstien drei Priester der südındischen KOn-Leprakranke Aaus schwer erreichbaren Dörtern in regel-
mäiıgen eıtabschnitten ZUR Untersuchung kommen. Das gregatıon nach dem Irak eingereıst.
Zentrum für diese geplante ambulante Behandlung un
Kampagne soll das Leprosarıum VO  w Kontum se1N, das
weıterhiıin die ansteckenden Fälle autnehmen wırd. Okumenische Nachrichten
1Da die Montagnards handwerklich csehr geschickt sind, Je-
doch die Neıgung haben, wen1g W1e€e möglıch arbei- Dıie gesami{deuische ach fast Wel Jahren Abstand trat
ich, wı Schwester Marıe TLouise versuchen, die Jjungen Synode der EK  - VO Z I6 Februar in Ost- un:

ın BerlinLeute durch 1ne interessante handwerkliche Ausbildung est-Berlin wiederum eiıne SESAML-
ZUur Arbeıtsamkeit erziehen. Außerdem werden hand- deutsche Synode der Evangelischen Kiırche in Deutschland
werkliche Kenntnisse den Geheilten bei der Rückgliede- INnm: (Über die vorletzte Synode berichtete dıe
ung ın die Stammesgemeinschaft sehr zustattenkommen. Herder-Korrespondenz L2Z e Die kırch-
Es oll daher Ine Halle gebaut werden, 1n der Ausbil- liıchen und politischen Probleme, die VOIL Wel Jahren C
dungskurse für Schreiner und Maurer durchgeführt WEeEI- bewältigt blieben, W 1e die Schulfrage, die Konfirmatıion,
den können. Datfür W 1€e für weitere wettertfeste Huüutten die theologische Behandlung der Atomwaften und die
(dıie VO  =) der Regierung erstellten sind Uus schlechtem Lockerung des Militärseelsorgevertrags mi1ıt der Bundes-
Materıal, da{ß S1e heute, nach drei Jahren, bereits baufällig republık, standen 1esmal wieder und mıi1t dem
SInd) SOWI1e für eın Dıispensary MT Detten für nıcht- Obrigkeitsproblem, das auf der Synode VO  . Berlin-
leprakranke Familıenangehörige hat Schwester Marıe Brandenburg ÜnZ vorher viel Verwiırrung gestiftet
Louise VO den deutschen Katholiken 93 400 erbeten. hatte (vgl ds Jhg., 26 E belastet. Diese NCUC SynodeDie Bischöfliche Kommıissıon hat ıhr 120 000 über- War jedoch 1ne diszıplinıerte Synode. Sie hat keines der
wıesen ZU Bau der geplanten Räumlichkeiten SOWI1e für Probleme gelöst, S1e hat die erforderlichen oftenen Aus-
Medikamente und eın Fahrzeug. sprachen hınter verschlossenen Turen gehalten und schlie{fß-

iıch in den wesentlichen Fragen Entschließungen mM1t
oroßen Mehrheiten zustande vebracht.

Missionstätigkeit Diıe alte süudındische Christenheit des Äus dem Rechenschaftsbericht VO  . Bischof Dibelius, der
der SYro-mala- syro-malabaresischen Rıtus nat in ıhrer dem auf der Provinzialsynode schr ähnlich Warlr undbaresischen mehr alsKarmeliten anderthalbtausend Jahre natürlich auch i1ne Apologie seiner Haltung in der Obrig-

alten Geschichte kein Mönchtum e1gE- keitsirage brachte, 1STt ohl erganzen, da{fß für den
HEn Charakters hervorgebracht. ST durch den Anstofß 1958 eingesetzten Atomausschufß dem Tübinger
des lateinischen Christentums entstand hier VOT mehr als Protessor Raiser, der 1esmal ıne führende Rolle spielte,
undert Jahren 1ne Kongregatıon mıt dem Namen ıne ruhige Fortführung der Arbeit torderte, ıne Forde-
eiınes Drıitten Ordens der Unbeschuhten Karmelıiten. Im rulmls, dıe ihm ertuüllt wurde.
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Sonntag UuN Freizeit dıe Mitte; ıcht das En'de des kirchlichen Unterrichts
(< verlegt werden. Das Entscheidende der KonfirmationDas Hauptthema der Synode autete „Sonntag un re1l-Y  M se1 die Zulassung ZU Abendmahl, die somıiıt eLwa2 in daszeıt“. Obwohl der Evangelische Pressedienst meldete, dafß Jahr vorverlegt wird. ine einheitliche Handhabung1Ur mäfßıges Interesse fand, möchten WIr iın seıner der Konfirmation 1ın allen Landeskirchen se1 weder NOL-Hauptstellung belassen, zumal da durch beste Reterate wendig noch wünschenswert.

verireten wurde. Was die Frankfurter Ärztın HiıldegardUhl über den ungenügenden Mutterschutz und die hohe
Säuglingssterblichkeit 1ın der Bundesrepublik ınfolge B

Um dıe Geltung des Milıtärseelsorgevertrages
werblicher Arbeit der Mütter SChH hatte, War alar- Nach heftigen Debatten den Militärseelsorgevertrag,mierend. Sıe fragte Z echten Freizeitgestaltung, ob nıcht AUS dem die Landeskirchen der SowjJetzone auf eigenendie Kırche un des Menschen willen i1ne ahnliche Tatkraft
aufbringen könne W1€e eLwWwa das jJunge Israel, iıne

Wunsch schon 1958 entlassen worden d.  Il Debatten,
ın denen Bischof Kunst die Aufrechterhaltung derorthodoxe Minderheit den abbach als Tag der Stille rechtlichen Aktionseinheit der EKD Zing weıl diedurchgesetzt habe uch W der Kaufmann Horst Daıtter Bundesregierung nıcht miıt den Landeskirchen verhan-

AaUS$S Eibenstock 1M Erzgebirge darüber ausführte, da{fß „WITF deln könne wurde ETr durch die Synode fest-Christen die Arbeit Z Götzendienst vemacht un gestellt, dafß der Vertrag 1Ur für die Gliedkirchen in derMenschen der Produktion chlechthin vyeworden siınd, Bundesrepublik o1lt, die iıhm zugestimmt haben Er hatdafß uns der Sınn des Lebens verlorengegangen «  IsSt oalt für die Gliedkirchen der DD  z keine Wırksamkeit.“ Demnıcht 110 für die Sowjetzone. Demgegenüber betonte Bı- Wunsch der Gliedkirchen der SowjJetzone konnte dagegenchof Dietzfelbinger, München, ohl auch Aaus lutherischer nıcht entsprochen werden, dafß die Stelle der EKD eınAbneigung CcE die Gesetzlichkeit, daß die Heılıgung
des Sonntags I11UTr eın Zeichen dafür sel, daß der Mensch

anderer Vertragspartner trıtt. Man könne NUur dies tun
die austührenden Funktionen eiınem tremıum des RatesGott gyehöre. Er o>1bt Z daß der VO  3 der Natur abgelöste der EK  — unterstellen, das ausschließlich Aaus westdeutschenIndustriekalender mMit seinen Tag- un: Nachtschichten

WAar UNSCICH christlichen Gemeinschaftsformen erhebliche Miıtgliedern esteht. Demgemäis sel bereits die Geschäfts-
Schäden zufügen könne, der Christusglaube 1aber werde ordnung des Rates der EKD geändert worden.
dadurch nıcht erschüttert, denn nehme den Tag des
Herrn Nnur als Hınweıis auf die „alltägliche“ Möglichkeit AtomKkrieg und Obrigkeitsfrage
des Gespräches mMIt Gott: „Für den Christen oibt nıcht Auch die Atomkriegsfrage wurde wieder heftig disku-heilige un unheilige Tage sondern 1n Christus steht tiert. ber gelang Prof Raıiser, seinen Ausschuß weıterüber dem Gesetz der eit  C« ber seine wahre sozıale für das Studium dieser rage erhalten. Die Entschlie-raft enttalte der Sonntag ErSst dann, WEeNN nıcht 1L1UL: ßung der Synode beschränkte sıch darauf, die RegierungenTag des Menschen, sondern Tag des Herrn sel. angesichts der bevorstehenden AbrüstungskonferenzIn der Entschließung wurde „den Regierungen ın beiden iıhre Verantwortung erınnern, und eschwor das fataleTeılen Deutschlands“ dafür gedankt, dafß S1e die Arbeits- Bild VO einer Aufstellung deutscher Truppen, die sıch 1nruhe Sonntag durch ihre Gesetzgebung siıchern VCI- absehbarer eıt FElbe und Werra 88081 Atomwaftensuchen. Die Kırchen müßten mehr darauf schauen, dafß gegenüberstehen. Die Gemeinden wurden aufgerufen,Sonntagsarbeit unterbleibe un die Freizeit eingehalten diese Getahr durch intensives Gebet überwinden.un sinnvoll ausgefüllt werde. Den berufstätigen uüuttern Dıie einstimmıge Entschließung Z Obrigkeitsstreitmüfßte mehr Freizeit eingeräumt werden. lautet, dafß die Synode ihrer Theologischen Erklärung

VO  e 1956 steht (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
581 Das Evangelium rückt UNSs den Staat dieMöglichkeiten eiINETYT christlichen Erziehung onädige Anordnung Gottes, die WIr ın Geltung WIssen, —

Dem ange nach nächster Stelle dürfte die Erziehungs- abhängig VO dem Zustandekommen der staatlichen (56-
Trage stehen, die die Christen der SowjJetzone durch die walt oder ıhrer poliıtischen Gestalt. Das Evangelium efreıt
neue Schulordnung VOMNM November 1959 un: das (Gesetz uns dazu, 1m Glauben nein SCHh jedem Totalitäts-
über „Dıie sozıialistische Entwicklung des Schulwesens ın anspruch menschlicher Macht, für die VON ıhr Entrechteten
der VO Dezember 1959 Jetzt noch stärker be- und Versuchten einzutreten un lieber leiden als BOLT=
lastet. Die Entschließung dazu, die die Landesbischöfe widrigen Gesetzen und Anordnungen gehorchen.“
auffordert, CTHEUr bei der Regierung 1ın Pankow vorstellig Schließlich bleibt noch berichten, dafß sıch die Synode

werden, Sagt „Die SCNAUEC Befolgung dieses Gesetz- MIt eiınem überwältigenden Vertrauensvotum VOIN 97 Ja
gebungswerkes mu{ den durch die Verfassung garantıer- Stimmen bei LLUr Gegenstimmen und 17 Enthaltungen
ten kirchlichen Unterricht ın starkem aße behindern, hınter Bischof Dibelius stellte. Dazu hatte wesentlich die

ıcht Sa unmöglıch machen.“ Durch das Schulgesetz Tatsache beigetragen, da{ß der Generalstaatsanwalt VO  D
werde der atheistische ater1alismus Z Grundlage des Pankow eın Ermittlungsverfahren Dıibelius M
Bildungsprogramms der Schule in der DD  Z seıner Obrigkeitsschrift angekündigt hatte. Selbst Kırchen-
Zur Neuordnung der Konfirmation wurde eın Vorschlag präsıdent Nıemöller verurteilte diese Mafßnahme, weıl
VO  3 Präses Beckmann, Düsseldorf, ohne Diskussion kirchliche Probleme NUur auf kirchlichem Wege bereinigt
ZU: Studium die Landeskirchen weıtergeleitet (über werden könnten. In der Entschliefßung heißt C „Unge-diese Probleme vgl Herder-Korrespondenz Jhg., achtet der in ihr bestehenden sachlichen Meinungsver-

417, un 15 Jhg., 188) Darın heißt C die Konfir- schiedenheiten weıst die Synode die fortgesetzten Angriffematıon solle AauUs der ähe der Schulentlassung (d der einer politischen Propaganda zurück, durch die die Person
MIt ıhr verbundenen Jugendweihe) herausgenommen, VO des Bischofs und die Beweggründe se1nes Handelns VCI-
dem tradıtionellen Gelöbnis des Glaubens velöst un: 1ın eumdet werden. Sıe weıß sıch Bischof Dibelius 1in der (G@e-
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meinschaf Jesu Christi verbunden. Sıe vergißt ihm nıcht, sınd und ıne autochthone christliche Bevölkerung
da{ß ein Leben lang für das Evangelium eingetreten 1St nıcht oibt Das 1St 1n Tunes:en der Fall Die e1INst
und unserer Kırche in der Okumene orofße Dienste g... blühende Kirche in diesem Lande (Karthago) wurde VO  3
eistet hat.“ Bundestagspräsident Dr Gerstenmater, einer den muslimischen Eroberern total vernichtet. Bıs ZUur Er-
der Synodalen, hatte VOTLr der Abstimmung erklärt, daß richtung des französischen Mandates 1m Jahrhundert
diese Entschließung nıcht auf die Ebene eines politischen hat ın diesem Lande mehr als eın Jahrtausend ang
Vertrauens- oder Mifstrauensvotums vestellt werden dürfe, keine Christen gegeben. ISt 1m Jahre 1884 wurde ın
vielmehr gehe hier „ die innere Geschlossenheit der Tunesien wieder eın Bischotssitz errichtet. Im Jahre 1956
evangelischen Kırche“. zählte die Diıiözese Karthago wieder 780 000 Seelen
Es sSe1 um Schluß vermerkt, dafß Bischof Dibelius Be- und Pfarreien. Der gesetzliche Status der Kiırche Wr

zInn der Synode ungestOrt se1ne Funktion in der (Ost- das Werk der französischen Mandatsmacht. Die Kırche
berliner Marienkirche ausüben konnte. Auch Mäaärz War 1n Tunis sehr viel besser gestellt als eLIwWw2 1mM franzö-
predigte wıieder dort und erklärte der AÄußerung VO  >; sischen Mutltterland. 50 1St S1e E1ıgentümerın der
Protessor Heıinrich Vogel, INa  - musse „den Atheismus LOL- Kultgebäude und Pfarrhäuser.
lieben“ nıemand verkenne den Ernst dieser Mahnung. Die Aufhebung des französıschen Mandats über Tunıs
och stehe 1m Evangelium auch, da{flß sıch die Christen stellte zugleıch die FExıstenz der katholischen Kiırche 1n
VO  S den Gottlosen scheiden hätten. Christus habe SCc- diesem Lande 1n rage Dıie NEUE Vertassung bestätigt
Sagl 5l sende euch W1e Schafe die Wölfe.“ WAar die Religionsfreiheit, der Islam 1St jedoch Staats-

relıg10n. Für iıne Übergangszeit sollte der alte Status der
Kiırche bis eıner ucn Regelung bestehen leiben.
Dıe Auflösung der tranzösischen Verwaltung und antı-Aus der islamischen Welt tranzösısche Demonstrationen als Folge des Algerien-
krieges ührten Z Abwanderung eines großen Teiles der

Die Kirche tranzösıschen Katholiken. Die Pfarreien wurden 1mM Sınne
ıIn Tunesien

Im etzten Jahrzehnt haben alle AaAra-

bischen Staaten (mit Ausnahme VO des Wortes entvölkert, un: heute leben 1Ur noch 100 O0OÖ
Algerien un: der Südküste der arabischen Halbinsel) ıhre Katholiken 1m Lande, fast ausschließlich Franzosen, Ita-
volle staatlıche Selbständigkeit wieder erlangt. ] J)as brachte liener un: Malteser bzw. deren Nachkommen.
n1uch für die cQristlichen Kırchen in diesen Ländern, die bıs Man könnte MmM1t eiınem gewıssen Recht den Untergang der
dahın den Schutz (wenn schon nıcht die Unterstützung) tunesischen Kırche als ine normale Entwicklung ansehen.
der Mandatarmächte N  9 schwerwiegende Verände- Die Kirche hat 1n diesem Land großer Leistungen
Trungsecn MIt sıch auf kulturellem Gebiet keine Gläubigen gewınnen
In den Ländern des Islam werden die cQristlichen Kırchen, können, Zanz einfach deshalb, weıl ZuLl W1€e unmOg-
WCNN auch ın unterschiedlichem Ma(ße, als Fremdkörper lich ISt, einen Musliım 1n seinem eigenen Lande Za

angesehen. Solange das Gemeinschaftsbewußtsein der Christentum bekehren. I )as 1St WAar nıcht die Schuld
Araber durch die Religion bestimmt wurde, valten die der Kirche, niıchtsdestowenıger aber ıne Tatsache. Die 1m
Christen, auch die Araber iıhnen, als Ungläubige und Lande ebenden Katholiken bestentalls 1ın Gast-
daher als Fremde cselbst dort; s1e N geduldet WULr- recht: S1€E lıeben dank ihrer.anderen Religion und nıcht
den Man gestand ihnen die Rechte selbständiger Gemeın- eLwWw2 ihrer anderen Zivilisation: denn Z71bt auch uro-

schaften Der Übergang zur. sog. Nationalstaatlichkeit, päisierte Tunesıer) Fremde vgl Herder-Korrespondenz
der noch längst nıcht abgeschlossene Übergang reli- Jhg., 183) Ihre Abwanderung hat den natürlichen
Z1ösen Gemeinschaftsbewußtsein ZUuU nationalen, hat Untergang ıhrer relig1ösen Institution Z Folge
daran nıcht sehr vıiel geändert. Selbst dort, die kultu- Dıie Kırche 1St jedoch nıcht 1Ur 1ne Institution der Seel-
rellen und soz1ialen Unterschiede 7zwıschen den (GGemeınn- O für iıhre Gläubigen auch 1n Tunesien nıcht.
schaften durch 1ne allgemeine Europäisierung nıvelliert Sıe ISt, besonders 1n den Ländern des Islam, VOTL allem
wurden, bleibt die historische Trennung bestehen. Dıie anderen Zeugın für das Christentum, gleichgültig, ob s1e
Integration der christlichen Gemeinschaften in die uCI), dreihundert oder drei Miıllionen Gläubige zählt Die
VOFerTrStT Nur als Postulat bestehenden arabischen National- Kirche iın Tunesien wiırd sıch dessen un der damıt Ver-
sSTtTaaten wiırd auch durch das Bestehen einer eigenen Hıer- bundenen Verantwortung auch immer stärker bewußrt und
archie der Kiırche un: separater religıöser Gemeinschaften sieht ihre gegenwärtıige Aufgabe VOTL allem darın, eın
erschwert. Während die muslımische Gemeinschaft, die selbstloses Zeugn1s für die Liebe (Gsottes allen Menschen
ohnehin keine Hierarchie kennt, sıch den uCNH, der orm abzulegen.
nach überwiegend laızıstischen Staatswesen ohne weıteres DDieses Zeugnis 1St in den Ländern des Islam weder erbeten
unterordnet, weıl das Staatswesen Ja AUSs dieser Gemeın- noch erwünscht. Nur wenıge sind bereıit, glauben, da{fß
chaft hervorging, VO  - ihr bestimmt wırd und ıhre eli- wirklich selbstlos ISt, und halten eher tür ıne NCUC,
7102 als die seline anerkennt, MUu die christliche emeın- ratfiniıertere Methode der Proselytenmacherei oder iın
schaft zwangsläufig ein COTDUS separatum bleiben: Der der Sprache der 505 Nationalisten des abendländiti-
Staat An S1€ dulden, O als gleichberechtigt Ner- schen Imperialismus. Man 1St bereıt, jedwede Hıltfe er

kennen, aber nıcht integrieren, ohne Sie autzulösen oder gegenzunehmen, auch die religıöser Instıtutionen, solange
wen1gstens in einem Ma{ifße assımılieren, das der Preıs- 1Nanll ‘hrer nıcht entbehren kann. Man wiırd jedoch die-
gabe der Religion gyleichkommt. Man annn dies als 1i1ne selben Menschen, die sich eın Leben lang darum mühten,
Übergangserscheinung ansehen, MU: aber damıt rechnen, helfen, Aaus dem Lande Jagen, WECNN in  = olaubt, autf S1C
daß die Zeıt des Übergangs cschr lange währen A verzichten können, und dies nıcht zuletzt deshalb,

weıl in den unterentwickelten Ländern der Heltfende eınBesonders schwierig wırd die Sıtuation der Kıiırche ın
jenen Ländern, iın denen die Christen zugleich wirkliche Zeuge der eıgenen Hilflosigkeit und Unfähigkeıit ISt des-
Fremde, Nachkommen VO  a Kolonisten und Kolonisatoren SS  3 INa  an sıch möglichst schnell entledigen möchte. Die Aus-
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